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Die Heimat verstärkt ihren Einsatz
^rbeil8me16ept1iekt lür alle eir^ alriäliLLen Männer unä trauen - Va8 2ie1 : LcboeUmögUoke ^ rringunS 6e8 Liedes

Berlin,  29 . Januar . Wir kämpfen in
diesem uns von unseren Feinden ausgezwun-
gcnen Kriege für die Erhaltung unseres
Lebens und für die Freiheit und Sicherheit
unserer Nation . Alle deutschen Männer und
Frauen müssen in diesem weltumspannenden
Ringen ihre Kräfte ausschließlich der kämp¬
fenden und arbeitenden Volksgemeinschaft zur
Verfügung stellen und sie auf das Ziel dieses
Krieges, die schncllmögliche Erringung des
Endsieges, ausrichtcn. lim diese Aktion un¬
seres Lebens- und Siegeswillens zur höchst¬
möglichen Entfaltung zu bringen, hat der
Generalbevollmächtigtefür den Arbeitseinsatz,
Gauleiter und Reichsstatthalter Sauckcl, auf
Grund besonderer Ermächtigung durch den
Führer die Verordnung über die Meldung
von Männern und Frauen für Aufgaben der
Rcichsvertcidigung vom 27. Januar erlaffen.
Danach haben sich grundsätzlich alle Männer
vom 16 bis 65. Lebensjahr und alle Frauen
vom 17. bis zum 45. Lebensjahr, die im
Reichsgebiet wohnen, bei dem für ihren
Wohnort zuständigen Arbeitsamt zu melden,
sobald sic hierzu vom Arbeitsamt durch
öffentliche Bekanntmachungen, durch Presse
oder Anschlag bzw. durch schriftlichen Bescheid
aufgerufen werden.

Von der Meldung befreit  sind:
1 Männer und Frauen , die am 1. Januar

1845 mindestens 48 Stunden wöchentlich be¬
schäftigt waren,

2 Selbständige Berufstätige , die an diesem
Stichtag mehr als fünf Gefolgschaftsmitglieder
beschäftigt haben,

3 Männer und Franen , die in der Land¬
wirtschaft voll tätig sind.

4 Männer und Frauen , die in einem öffent¬
lich-rechtlichen Dienstverhältnis (zum Beispiel
Beamten- Beaintenanwärtervcrhältnis ) stehen,
sowie die zur Wehrmacht, zur Polizei und
zum Reichsarbeitsdienst Einberufenen,

5 Männer und Frauen , die hauptberuflich
selbständig im Gesundheitswesen tätig sind.

6 Schüler und Schülerinnen , die eine öffent¬
liche oder anerkannte private allgemeinbil¬
dende Sckule (Mittel - oder höhere Schule,
besuchen.

7. Geistliche,
8 Anitaltspfleglinge. die erwerbsunfähig

sind.
8 Ausländer (jedoch nicht Staatenlose ).
Bon der Meldung befreit sind werdende

Mütter  sowie Frauen mit einem noch nicht
Rhnlpflichtigem Kind oder mindestens zwei
Kindern unter 14 Jahren , die im gemeinsamen
Haushalt leben. Zur Meldung werderî die-
lemgcn Personen nicht aufgerufen  die
bereits aus Grund der Verordnung über den
Einsatz zusätzlicher Arbeitskräfte für die Er¬
nährungssicherung des deutschen Volkes vom
7 März 1942 ersaßt sind.

Es wird durch nähere Prüfung festaestellt
werden, wieweit die Gemeldeten zu Auf¬
gab  e n der R e i chs v e r t e i d i g u n g heran¬
gezogen werden können. Die Arbeits¬
ämter  werden durch bewährte, für diese
Ausgabe besonders geschulte Fachkräfte in
jedem Einzelfall sorgfältig prüfen, ob und
inwieweit die Gemeldeten unter Berücksich¬
tigung ihrer persönlichen Verhältnisse, ins¬
besondere ihrer bisherigen Bindungen für
den Kriegseinsatz verfügbar sind. Bei Frauen
erstreckt nch diese Prüfung besonders daraus,
wieweit sie durch ihre Pflichten als Hausfrau
und Mutter in Anspruch genommen sind.
Hierkür stehen den Arbeitsämtern bewährte
Frauen aus der sozialen Frauenarbeit bera¬
tend zur Seite . Bei den meldepflichtigenselb¬
ständigen Berufstätigen werden die Arbeits¬
ämter ebenfalls sorgfältig prüfen, wieweit
diese durch ihre bisherige Berufstätigkeit be¬
reits für kriegswichtige oder lebenswichtige
Aufgaben im Interesse der Zivilbevölkerung
voll eingesetzt sind. Zur Beurteilung dieser
Frage werden die Arbeitsämter in Zweifcls-
fallen sich der sachkundigenBeratung durch
Vertreter der einschlägigen Wirtschaftszweige
bedienen

Luliangr'ff gegen Enq'a ö ^
Große Schäden in südoftenglifcher Stadt

bv . Stockholm.  20 . Januar . Deutsche
Luftstreitkräfte führten in der Nacht zum
Donnerstag äußerst erfolgreiche Luftangriffe
Segen England durch London bestätigt beson¬
ders empfindlicheSchäden in einer Stadt an
drr englischen Südostküste Es gab Tote uüd
Verletzte Auch über drr SMküste war die
deutschr Luftwaffe nach englischen Angaben
sehr aktiv.

Die von den Arbeitsämtern für einsatzfähig
befundenen Kräfte werden von ihnen nur in
dem Umfang eingesetzt werden, in dem ein
dringender Bedarf für Aufgaben der Reichs¬
verteidigung anerkannt wird. Für die Rei¬
henfolge  in der die Gemeldeten eingesetzt
werden, sind ihre Eignung und ihre Fähig¬
keiten für bestimmte Aufgaben sowie die Art
ihrer bisherigen Bindungen bestimmend. Da¬
nach kommt eine Ehefrau mit einem Kind
über sechs Jahre bei gleicher beruflicher Eig¬
nung im allgemeinen erst dann für den Ar¬
beitseinsatz in Betracht, wenn einsatzfähige, kin¬
derlose Ehefrauen nicht mehr vorhanden sind.

Die Arbeitsämter werden die für arbeits¬
einsatzfähig befundenen gemeldeten Kräfte
nach eingehender Arbeitsbcratung einsetze»:.
Hierbei haben die Gemeldeten Gelegenheit,
persönliche Wünsche  über,die Art ihres
Einsatzes vorzubringen . Für die Vorbereitung
dieser Arbeitsberatung können daher die
Meldepflichtigen bereits auf dem Formblait
erklären, für welche Beschäftigung sie sich be¬
sonders befähigt halten und zur Verfügung
stellen. Berechtigten Wünschen soll scweit wie
möglich Rechnung getragen werden.

Die Meldepflichtigen  haben sich zu
melden, sobald sie von dem für ihren Wohn¬
ort zuständigen Arbeitsamt hierzu aufgerufen
sind. Die Aufrufe werden in der Presse oder
in sonst ortsüblicher Weise bekanntgegeben.
Die Meldung hat aus einem Formblatt zu
erfolgen, das beim Arbeitsamt und den sonst
im Aufruf genannten Dienststellen erhält¬
lich ist.

44,9 Millionen Mark gesp ndel
Das bisher beste Opfersonntags -Ergebnis
Berlin , 28. Januar . Der am 10. Januar

dnrchgesührte fünfte Opkersonntag
des Kriegswinterhilfswerkes 1942/43 hat ge¬
zeigt, daß sich die Heimat ihrer Verpflichtung
gegenüber der Front immer mehr bewußt
wird. Das vorläufige Ergebnis beträgt
44 904 606,30 Mark. Gegenüber der gleichen
Sammlung des Vorjahres , die 34 766 889,35
Mark erbrachte, ist eine Zunahme  von
10137 716,95 Mark, das sind 29,16 v. H. zu
verzeichnen. Damit wurde das bisher beite
Sammelergebnis an einem Opfersonntag er¬
zielt.

Sowjetische Stoßtrupps in deutscher Ltnisorm
lieber 1000 keünckpsurer im Ilanm von LiLlinßrsct veincebtet - krsneo bectieoeo kleUr

Berlin,  28 . Januar . Der Heldenkampf
von Stalingrad dauert an. Zäh in die Trüm¬
mer der Stadt verbissen, haben die Vertei¬
diger auch gestern alle Angriffe blutig ab-
gewicscn.

Pausenlos schmettern die Geschütze ihre
Granaten auf die Deckungen und tobend zer¬
brechen die Lsmben won neuem die Ruinen.
Zwischen den noch stehenden Schornsteinen
verbrannter Häuser hindurch wälzen sich
Pgnzer.  Im Gewirr verkühlter Balken
schieben sich Schützen vor. Maschinengewehr¬
garben fegen vor ihnen her. Von neuem faßt
der Feind alle Kampfmittel zusammen. Doch
unsere todesmutigen Kämpfer stehen. Sie hal¬
ten aus in dieser Hölle, ungebrochen und hart.
Kaum gehorchen die froststarrcn Glieder dem
eisernen Willen. Wenn der Bolschewist aber
angreift , zwingen ihn Feuerstoß und blanke
Waffe zu Boden. Nie sind unsere Grena¬
dier  e den feindlichen Schützenmassen unter¬
legen, die nur kommen, wenn die rollende
Wand der stählernen Panzer sie vorwärts¬
treibt . Diesen aalt gestern vor allem der

-Kampf. Für ihn haben sich die Kanoniere ihre
Granaten und die Grenadiere ihre Minen
aufgespart. Schlag um Schlag haut es zwi¬
schen die Ketten der Stahlkolosse. Mögen deren
Kanonen rasen, der Kämpfer springt heran
und herauf und läßt nicht nach, bis der Pan¬
zer brennt . Ihnen nach stürmen die Kame¬
raden, ob General , Offizier oder Mann . Sie
schießen und schlagen, stürzen und stehen mit
keuchenden Lungen. Wieder ist der Ansturm
abgeschlagen, wieder liegen im blutroten

Schnee wie riesige Fackeln die brennenden
Panzer.  Schon über tausend sind es, die
der ^ eind im Raum von Stalingrad bei den
Angriffen und Abwehrkämpfen der letzten
Monate verlor.

Jedes Mittel ist den Bolschewisten recht,
um die Verteidiger niederzuringen. Sowjet-
stoßtrupps greifen nachts in deut¬
scher Uniform  an . Nicht nur mit Gra¬
natwerfern aller Kaliber, selbst mit Artil¬
lerie schießen die Bolschewisten auf jeden ein¬
zelnen deutschen Soldaten , der sich bei Tage
blicken läßt.

Bon überall her wird von den Sowjets
Ersatz zusammcngekratzt, um die riesigen Ver¬
luste auszufüllen . Neben bisher noch aufge-
sparten Einheiten werden frisch ausgestellte
Verbände aus 17jährigen,  bunt gemischt
mit noch nicht wieder ausgeheilten Verwun¬
dungen und bolschewistischer Soldaten , die bis¬
her nur im rückwärtigen Gebiet Verwendung
fanden, von den sowjetischen Panzern gegen
die deutschen Maschinengewehre vorgetrieben.
Gefangene, die bei Sowjetangriffen kürzlich
gemacht wurden, entstammten sowjetischen
Nachschubverbänden, die noch nie tüfanteri-
stisch eingesetzt gewesen waren und denen ihre
Kommissare erzählt hatten, die Deutschen
seien nicht mehr widerstandsfähig und sie
brauchten nur durchzumarschiercn. Die leichte
Flak  an den Ftakjperren westlich Stalingrad
wird von bolschewistischen Frauen  bedient,
und die Verteidiger sehen mit bloßen Augen
uniformierte Frauen in den Artilleriestellun¬
gen und bei den sowjetischen Nachschubdiensten
Dienst tun.

Die„tunesische Phase" hat begonnen
diene 8tr»1egiselre in diorckatriL» -

Vov uvserew Korrespondenten

. V. 1» N o m, 2S. Januar . Die mit dem Ueber-
schreiten der libyschen Grenze nach Westen
durch 1ms Gros der Verbände Generalfrld-
marschall Rommels in vollem Umfang ein¬
setzende „tunesische Phase" des Norbafrika-
kriegcs erhält ihren besonderen Charakter
durch die Brückrnkopfstcllung, die sich die
Achse seit dem II . November geschaffen und
die sie räumlich durch die siegreichen Gefechte
bei Tebourba, Medjez-rl -Bab und Pont du
Fhas erweitert hat.

Wie stellt sich nun zum Beginn der „tune¬
sischen Phase" des Nordafrikakricges die Lage
dar? In Nordosttunesien ist der vom Feind
behauptete Einschlreßungshalbkreis
um Biserta und Tunis gesprengt
die Positionen der Achse wurden durch sieg¬
reiche Gefechte unter Zurückdrängung der
stark gemischten gegnerischen Verbände bis
tief ins Tal der Medjerda erweitert . Den
Truppen der ersten britischen Armee unter
Anderson gelang es nicht, die taktisch wich¬
tigen Stellungen bei Tebourba und Medjez-
el-Bab zu halten. Dieselbe Entwicklung trifft
für M i t t e l t u n e s i e n zu, wo französische
Vorstöße zum Zweck der Unterbrechung der
nach Süden verlausenden, im Besitz der Achse
befindlichen Bahnlinie scheiterten. Auch hier
gewannen deutsche Gegenstöße, die die Geg¬
ner östlich von Kairouan und Oesseltia zurück¬
schlugen. Raum.

Die von Osten nach Südtunesien einmar-
kchierenden Einheiten der deutsch-italienischen

Oentseke OeZenstöüe gewann «« Kann»
Panzerarmee finden weiter nach.Norden hin
günstige Stellungen bei Ben Gardane und

^Meüenin sowie vor allem , in» Raum von
Gabes, die sogenannte Mareth - Linie
deren linker Flügel sich an die Kleine Syrte
anlehnt . während die rechte Flanke sich auf
die Ksour-Berge (600 Meter ) stützt und das
weglose Schatt -el-Djerid in 200 Kilometer
Ausdehnung nach Westen einen Rückenschutz
bietet. Welchen Gebrauch die militärische Füh¬
rung von diesen Stellungen machen wird
dürste sich im Laufe der nächsten Zeit er¬
geben. Vorteilhaft ist die Lage insofern als
hier erstmalig die Natur des Raumes
zu unseren Gunsten  spricht und nicht,
wie in den offenen Räumen der Syrte und
der Marmarica die zahlenmäßige Ueberlegen-
heit des Gegners unterstützt.

Das Kernproblem aller Operationen im
tunesischen Raum bleibt das Funktionieren
der Nachschubwege.  Für dte Achse fällt
in dieser Hinsicht die Kurze der Seestrccke
Tunis —Sizilien vorteilhaft ins Gewicht.

Wieder Briien-Somber über Kangun
Acht Flugzeuge abgeschoffen

Tokio. 28. Januar . Britische Bomber er¬
schienen erneut über Rangun und warten
ihre Bombenlasten über den Wohnvier¬
teln  der Stadt ab. wohei es zahlreiche Tote
und Verletzte gab. Sieben Bomber und ein
Aufklärer wurden von japanischen Jägern
über der Mündung des Jrawadiflusses ab¬
geschoffen. >

Pflicht zur Arbeit
Es gibt ein Recht auf Arbeit, es ist das

höchste sozialpolitische Gebot, das der moderne
Staat mit allen Kräften erfüllen muß. Im
Krieg ist an seiner Statt , da es nicht an
Arbeitsplätzen, sondern an Mensche» mangelt,
ein anderes Gebot dringlicher geworden: die
Pflicht zur Arbeit,  wie sie die heute
verkündete Verordnung des Generalbevoll¬
mächtigten für den Arbeitseinsatz der Nation
cinprägt.

Die Verordnung stößt zum Teil in eine der
unberührtesten Sphären des menschlichen Le¬
bens vor : in die alte Gewohnheit, der Mann
geht zur Arbeit und die Frau widmet sich
ganz der Familie. Daß die Franc  n unseres
Jahrhunderts , soweit sie kinderlos wgren, eine
größere Unabhängigkeit und ein Einkommen
aus eigener Arbeit verlangten , ändert wenig
an der Gültigkeit der alten Grundsätze des
Familienlebens. Für die unverheiratete oder
kinderlose Frau kann die Arbeitsmeldepflicht
nicht einmal eine Belastung sein und ihret¬
wegen wäre über die Verordnung kaum ein
Wort zu verschwenden, zumal sich im vierten
Kriegsjahr viele Ereignisse von selbst ver¬
stehen. Nur für die Mütter  unserer Kinder
schasst die Arbeitsmeldepslicht eine in der
Lebensplanung vielleicht nicht vorgesehene
Lage.

Nicht vorgesehen? Nun , so töricht wollen
wir uns nicht hinstellen. Seit dem vergange¬
nen Frühjahr , als Gauleiter Sauckel zum Ge¬
neralbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz
ernannt wurde, mutzte jedermann wissen, daß
es früher oder später in der Industrie wie in
der Landwirtschaft auf jede freie Hand an¬
kommen werde. Dennoch hat die Staatsfüh¬
rung solange als möglich auf die Heran¬
ziehung der Frauen verzichtet. Der Lebens¬
wille der Nation  zwingt heute jedoch
zur Erfassung aller  arbeitsfähigen Perso¬
nen. Die Front der Arbeitenden muß mit der
Front der Waffenträger in Uebereinstimmmig
gebracht werden.

^ Meldepflicht heißt noch nicht sofortige
Dienstpflicht. Die Abrufe werden nach sorg¬
fältiger Prüfung erfolgen. Frauen mit
Kindern,  die noch nicht zur Schule gehen,
mußten von vornherein befreit werden. Der
Gesetzgeber hat darüber hinaus noch die Staf¬
felung in Frauen mit jüngeren und älteren
schulpflichtigen Kindern vorgesehen — aus¬
gehend von der Ueberlegung. daß die schul¬
pflichtigen Kinder fähig genug sind, sich auch
einige Stunden des Tages allein zu helfe».

Mancher Leser wird mit Genugtuung fest¬
stellen, daß für alle Männer  vom 16. bis
zum 65. Lebensjahr die Meldepflicht einge-
sührt wird. Wie könnte ein rüstiger, obschon
bejahrter Herr , gemächlich am Öfen sitzen,
wenn die junoe Frau von nebenan künftig
frühmorgens ihr Kind auf den Schulweg
schickt und dann selbst zur Arbeitsstätte hastet!
In der Hauptsache aber soll diese Bestimmung
die Gewähr dafür bieten, daß alle etwa in¬
folge besonderer betrieblicher Umstände srei-

' werdenden Arbeitskräfte raschesrens an einen
kriegswichtigen Platz  kommen.

Als Schwerpunkt der Verordnung wird man
nichtsdestoweniger die Meldepflicht der
Frau  ansehen. Später als viele andere Staa¬
ten hat sich die deutsche Staatsführung zu
derartigen Maßnahmen zu entschließen brau¬
chen, gab es doch im deutschen Wirtschafts-
raum noch viele andere Arbeitsreserven zu
mobilisieren.

Im übrigen darf bei der neuen Total¬
mobilmachung unseres Volkes niemals ver¬
gessen werden, daß unser größter Feind, der
Bolschewismus , schon seit zwei
Jahrzehnten  kein Mittel und keine bru¬
tale Unterdrückung der von ihm terrorisierten
Bevölkerung scheute, um aus den sowjetischen
Masten das Letzte an Kraft und Arbeit für
die Kriegsrüstung herausznpreffcn. Auch in
England  und den USA . verfährt man
heute keineswegs zimperlich, wenn es gilt, die
Kriegsanstrengnnge;» im Sinne der Wall-
Street und City anzukurbeln.

Gegenüber diesen Anstrengungen unserer
Feinde können wir nur die eigene militärische
und wirtschaftliche Ueberlegensteit und die für
den Sieg erforderliche wirtschaftliche
Ueberlegenheit und Kampfkraft
bewahren, wenn wir aus innerster Entflam¬
mung der Herzen heraus unser Leben ganz
dem Dienst der Nation  iveiben. Millio¬
nen unseres Volkes sind schon längst in diesem
großen Kamps tätig . Sie ermüden nicht, ob¬
wohl sie täglich zwölf und mehr Stunden an
der Maschine »testen oder die ihnen oblier -n-
den Pflichten erfüllen. Die restlick>en Mi ' o-
nen. die jetzt aufgerusen werden, haben o' o
nur die Ehre . Vorbildern nachiu-
eifern,  die ihnen an der Front und in drr
Heimat längst gegeben wnrden.



Oer ^ ekrmaelilsberielri
Ans dem Führerhauptquartier , 26. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
An den Brennpunkten der Abwehrschlacht

im Osten halten unsere Armeen unter schwer¬
sten Kampf- und Wetterbedingungen dem
Druck des Feindes unerschütterlich stand. In
Stalingrad  ist der heroische Widerstandder Verteidiger ungebrochen. Anstürme der
Sowjets gegen die West- und Südfront bra¬
che» unter schweren Verlusten für den Feind
Mammen Starke von Schlachtfliegern und
Pantern unterstützte Angriffe der Sowjetsim Wesikaukasus  scheiterten . Jni Step¬
pengebiet südlich des Manhtsch  wiesen
Panzerkräste heftige feindliche Angriffe ab.
Der Stab einer sowjetischen Schützendivision
wurde gefangen. Motorisierte Einheiten snu-
verten den Manytsch—Don-Winkel von letzte»
Resten des Feindes. Die schweren Kämpfe west¬
lich von Woronesch  halten in unvermin¬
derter Harte an. Nach Abwehr aller Nmfas-
sungsversnche geht die Truppe befehlsgemäß
kampfend auf ihre neue verkürzte Lime zu¬
rück. Stärkere Verbände der Luftwaffe griffen
in die Erdkämpfe ein und fügten den angrei¬
fenden Sowjets starke Verluste an Menschen
und Material zu. Im mittleren  Front¬
abschnitt mir örtliche Kampfhandlungen. Süd¬
östlich des Jlmensees  waren die am
28. November vom Feind mit zahlenmäßig
»verlegenen Kräften an Menschen und Ma¬
terial begonnenen starken Angriffe bisher für
den Gegner erfolglos. Unter Führung des
Generalobersten Busch haben Truppen des
Heeres im Zusammenwirken mit Verbänden
der Luftwaffe unter schwierigstenKampfbe¬
dingungen bei eisigem Frost und Schneetrei¬
ben den Ansturm der Bolschewisten in harten
wechselvollen Kämpfen abgeschlagen und über¬
all ihre Stellungen behauptet. Die letzten
Kämpfe dieser Abwehrschlacht führten zur
Vernichtung einer eingeschloßenen feindlichen
Krästegruppc. Seit dem 28. November wur¬
den 515 Panzer abgcschossen, zahlreiche Ge¬
fangene und Beute an schweren und leichten
Infanteriewaffen sowie sonstiges Kriegsmate¬
rial eingebracht. Die blutigen Verluste des
Feindes sind außergewöhnlich hoch. In der
Schlacht am Ladogasee  erneuerte der Feind
seine Panzer - und Jnfantcrieangriffc auf brei¬
ter Front . Er wurde wie in den Vortagen
blutig abgewiesen und verlor dabei neunzehnPanzer

In Nordafrika  beiderseitige lebhafte
Spähtrupptätigkeit . Der Hafen von Algier
wurde von der Luftwaffe erneut schwer ge¬troffen. Ein Handelsschiff und ein Betriebs¬
stofslager gerieten in Brand . Deutsche Jäger
zersprengten im t u n e s i sch- l i b h sche n
Grenzgebiet  einen britischen Jagdver¬
band und schossen ohne eigene Verluste fünf
feindliche Flugzeuge ab.

Ein Versuch des Feindes, am ^ age unter
dem Schutz der Wolkendecke Ziele an der
Deutschen Bucht  mit Bomben zu be¬
legen. scheiterte an der Jagd - und Fiak-
abwehr Acht viermotorige Bomber und ein
weiteres feindliches Flugzeug wurden durch
Jäger und Marine -Flakartillerie abgeschos¬
sen. Bei nächtlichen Luftangriffen auf w e st-'
deutsches Gebiet  hatte die BevölkerungVerluste. An öffentlichen Gebäuden. Kultur¬
stätten und Krankenhäusern sowie in Wohn¬viertel» entstanden Brandschäden. Bei diesen
Zltigrisfen wurden sechs Bombenflugzeuge nb-
geschonen.

Deutsche Unterseeboote versenkten, wie durch
Sondermeldung bekanntgegeben, im Mit¬
te l m e e r und im Nord meer  aus kleinen,
stark gesicherten Nachschubgeleitzügen sechs
Schiffe niit 28 000 BNT . Im Seeraum des
Atlantiks  vernichteten sie trotz einer außer¬
gewöhnlichen Folge schwerster Stürme zwi¬schen Grönland und dem Aeguator weitere
zehn Schiffe mit 75 000 ÄRT . Damit verlor
der Gegner wiederum 16 Schiffe mit 103 000

Dir australische Regierung hat ein Gesetz
über den obligatorischen Franenkriegsdiensterlassen.

Tojo: Engste Zusammenarbeit für den Endsieg
Linckrueksvotte LuockßebunZ ckes ZiegesvUleos io» japanischen Keicdslack^

Tokio,  28. Januar . Die erste Sitzung des
japanischen Reichstages in diesem Jahre , auf
der Ministerpräsident Tojo und Außenmini¬
ster Tani bedeutsame Erklärungen abgaben,
gestaltete sich zu einer eindrucksvollen Kund¬
gebung der Geschlossenheit und des Siegrs-
willens des japanischen Volkes und seiner
Regierung.

In seiner großen Rede gab Ministerpräsi¬
dent Tojo  einen ausführlichen Ueberblicküber die militärische und politische Lage. Er
sprach gleichzeitig auch über die neuen Maß¬
nahmen auf dem Gebiete der Wirtschaft und
Verwaltung , die dazu beitragen sollen, den
Endsieg in diesen: gewaltigen Ringen von
der Heimat sicherzustellen. In den besetzten
Gebieten lei man heute dabei, so führte Tojo
n. a. aus ' die strategische Lage  immer
weiter und mächtiger auszubauen . Man könne
ägen, daß diese Position sowohl für Offen-
iven als auch für Defensiven bereits ge-
ichert sei. Die Rohstoffe, die im Verlaufe

res ersten Kriegslahres in die Hände Japans
fielen, ermöglichten es, den Krieg erfolgreich
weiterzuftthren. Für den Gegner bedeute der
Ausfall dieser lebenswichtigen und kriegs¬
wichtigen Rohstoffe einen schweren Schlag.

Nachdem der Premierminister die freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Japan einer¬
seits und Mandschukuo, Nationalchina und
Thailand andererseits gewürdigt hatte, wandte
er sich den Vorgängen in Europa  zu.
Hier sehe man Deutschland, Italien und die
übrigen Verbündeten, die in engstem Zusam¬
menwirken mit Japan alle Schwierigkeiten
überwänden. Die Freundschaft zwischen den

verbündeten Nationen des Dreierpaktes nehme
von Jahr zu Jahr an Herzlichkeit zu. Hier
demonstriere man sich eine Zusammenarbeit
sur ein gemeinsames Ziel , wie sie kaum enger
gedacht werden könne. Im Gegensatz hierzu
erkenne die Welt immer mehr, daß zwischen
England und den USA . weitgehende Diffe¬
renzen beständen, wie sich ans den eigensüch¬
tigen Interessen der beiden Länder über das
Ziel dieses Krieges und Nachkriegsproblems
natürlicherweise ergeben. Premierminister Tojo
betonte abschließend, es könne keinen Zweifel
am Ausgang dieses Krieges geben. Bis dieses
Ziel aber erreicht sei, könne selbstverständlich
mit weiteren Unbequemlichkeiten und Ein¬
schränkungen gerechnet werde».

Außenminister Tani  stellt in einem Rück¬
blick über die Ereignisse des vergangenen
Jahres fest, daß mit dem Eintritt Japans
in den Krieg auch den übrigen Völkern Ost¬
asiens Gelegenheit gegeben wurde, sich von
der jahrelangen Unterdrückung durch Eng¬
land und die Vereinigten Staaten zu befreien.
Während Japan aufmerksam die Veränderun¬
gen in der Weltlage beobachte, sei die japa¬
nische Negierung bemüht, die Zusammenarbeit
sowohl mit den Ländern Großostasiens alsauch mit seinen Verbündeten in Europa wei¬
ter zu verstärken. Japans Zusammen¬arbeit mit Deutschland  und Italien
auf militärischen, politischen, kulturellen und
all den anderen Gebieten sei eng und fest, so
daß alle Versuche der Gegenseite, zwischen den
Staaten des Drcierpaktes Zwietracht zu säen,
lächerlich wirkten. Das richtungweisende neue
Wirtschaftsabkommen spiegele den Geist des
Dreierpaktes auf wirtschaftlichem Gebiet Wider.

Araber sotten Iioosevelt-Krieg bezahlen
^IZerien »null 20 lVlilliarcien kranken aulbringen - ünZencklicbe als Xavonentntter

rl . Rom,  28. Januar . Den Reklamerummel
»in die Konferenz von Casablanca hat der so¬
genannte Generalgouverneur von Algerien,
Peyrouto », benutzt, «m in aller Stille der
mohammedanischen Bevölkerung Französisch-
Nordafrikas die Rechnung dafür zu präsentie¬
ren, daß die Briten und Amerikaner von
ihren Gebiete» aus Krieg gegen die Achse
führen.

In dem Voranschlag-des Staatshaushaltes
für Algerien wurde die für dieses Gebiet mit
seinen rund fünf Millionen/Einwohnern ge¬radezu ungeheure Summe von 20,6 Milliar¬
den Franken für K r i e gs a u s g a be n festge¬
setzt; da sich ans den normalen Einkünften
Algeriens diese Summe niemals bestreiten
läßt, wurde gleichzeitig bekanntgebeil, daß
neue Steuern  erhoben werden. Darüber
hinaus werden Anleihen  aufgelegt werden,
bis die mohammedanischenSparer ihre letz¬
ten Beträge den Alliierten ausgeliefert haben.Einen Teil der Summe hofft man durch den
Verkauf von Waren  aus Algier und
Marokko an England und die USA . zu er¬
zielen. Die Mohammedaner in Nordafrika
werden also nicht nur ihrer Habe beraubt,
fie müssen für den Krieg, den England und
die USA . in ihrem Land^ fuhren, auch nochbezahlen.

Um dem Mangel an Offizieren infolge der
Generalmobilmachnng in Französisch- Nord-
afrika abzuhelfen, erhielten auch alle jungen
Leute im Alter von 17 bis 20 Jahren die
noch die Mittelschule  besuchen , einen
Einberufungsbefehl , sie müssen sich in Algier
stellen, >vo sie in aller Eile einen Offiziers-
a us  b i ld  u n gs  ku rs  mitmachen. Eine An¬
zahl junger Leute, die sich weigerten, dem
Befehl nachzukommen, wurde verhaftet,
während in Marokko zahlreiche junge Män¬
ner ins Innere des Landes flüchteten. Ihre
Familienangehörigen werden als Geiseln
sestgehaltcn. Dadurch ist die Unbeliebtheit
Girands noch gewachsen.

Durch die britisch- nordamerikanische Be¬
setzung ist bei den Eingeborenen in Franzö¬sisch- Nordafrika, vor allem infolge der rück¬
sichtslosen Beschlagnahmungen von Nahrungs¬
gütern, ein erheblicher Mangel an
Lebensmitteln  entstanden . Die Versor¬
gung aus Ueberschußgcbictenist dadurch un¬
möglich geworden, daß Benzin nur für mili¬
tärische Fahrzeuge abgegeben wird. Wenn
auch die Städte und die landwirtschaftlich
schwächeren Gebiete noch nicht von einer
Hungersnot unmittelbar bedroht sind, so er¬
geben sich doch bereits sehr empfindlicheStö¬rungen im wirtschaftlichenVerkehr.

Die einzigen, die mit der nordamerikanisch¬
britischen Besatzung zufrieden sind, dürften
die bisher internierten Rot - Spanier  sein,
die wieder in Freiheit gesetzt wurden. Diese
Angehörigen der im spanischen Bürgerkrieg
berüchtigten Internationalen Brigade trei¬
ben heute bereits offen ihr Unwesen in Ma¬
rokko und Algier und sind die Träger einer
außerordentlich gefährlichen ko m m u n i st i-
schcn Agitation  unter der eingeborenen
Bevölkerung.

Englische Besorgnisse um Kalkutta
Ein Sechstel der Bevölkerung verließ die Stabt

»eli. Bern , 20. Januar . Die seit Ende De¬
zember von japanischen Fliegern in regel¬mäßigen Abständen unternommenen Angriffe
egen Kalkutta werden von den britischen Be-
örden in Indien mit steigender Besorgnis

verfolgt. Nach den ersten japanischen Luft¬
angriffen hat, einem Bericht der Londoner
„Times" zufolge, etwa ein Sechstel der Be¬
völkerung Kalkuttas die Stadt verlassen. Das
Blatt gibt zwischen den Zeilen zu, daß von
diesem Auszug aus der Stadt die Indu¬
strie Kalkuttas empfindlich ge¬
troffen  wurde . Zahlreiche Läden feien vonihren abgereisten Besitzern geschlossen wor¬
den, was die Versorgungsschwierigkeiten der
Stadt vergrößere.

Zwei neue Elcheniautnrager
tlub. Berlin , 28. Januar . Der Führer ver¬

lieh dem Hauptmann Willh Riedel,  Batail¬
lonskommandeur in einem Grenadier -Negt..
und dem Hauptmann Gustav Preßler,
Gruppenkommandeur iu einem Sturzkampf¬
geschwader. als 186. und 188. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz  wurden ausge¬
zeichnet: Oberst Felix Becker,  Kommandeur
eines Grenadier -Negts., Hauptmann Rudolf
Bchrr  Kompaniechef in einem Panzer -Regt.,
Hauptmann Martin Steglich,  Bataillons¬
führer in einem Grenadier -Regt., Leutnant
Paul Landgraf,  Flakkampftruppführer in
einem Flak-Regt., Oberwachtmeister Otto
U d e, Zugführer in einer Radfährcr -Abteilg..
Unteroffizier Helmuth Harth,  Panzerkom¬
mandant in einem Pauzer -Negt., und Obcr-
gefreiter Josef Röder,  Richtschützein einer
Panzeriäger -Aütcilnng.

Teuer bezahlte Einflugoersuche
15 feindliche Bomber abgcschossen

Berlin , 28. Januar . Die britische und nord-
amerikanische Luftwaffe mußte ihre am Mitt¬
woch und in der Nacht zum Donnerstag gegen
die Deutsche Bucht, Dänemark und Norowest-
deutschland gerichteten Angriffe mit dem Ver¬
lust von 15 Bombenflugzeugen bezahlen. Unter
den von deutschen Jägern sowie durch Flak¬
artillerie der Luftwaffe und der Kriegsmarine
zum Absturz gebrachten Flugzeugen befanden
sich mindestens ein Dutzcnd vicrmoto-
r i g e B o m b c r m o d e r n e r B a u a r t. Die
an dem mißglückten Tagesangriff gegen die
norddeutsche Küste beteiligten noroamerika-
nischcn Luftstreitkräfte wurden durch unsere
Abwehr gezwungen, ihre Bomben  zum
weitaus größten Teil ins Wasser zu
werfen.  Nach den bisher vorliegenden Mel¬
dungen sind an wehrwirtschaftlichenoder mili¬
tärischen Objekten keinerlei Schäden entstan¬
den. Die Zivilbevölkerung hatte durch einige
der aufs Land gefallenen Bomben Verluste
zu beklagen.

Ferndliche Panzer adgekmesen
Der italienische Wehrmachtsbcricht'

Rom, 28. ' Januar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
TriPolitanien  keine Kampfhandlungen
von Bedeutung . Deutsche Jäger schossen im
Luftkampf fünf Curtiß ab. Beiderseitige leb¬
hafte Aufklärungstätigkeit in Tunesien,
wo feindliche Panzerfahrzeuge durch Ärtil-
leriefeuer abgewiesen wurden. Der Flotten¬
stützpunkt La Valetta  auf Malta wurde
von einem unserer Luftwaffenverbände mjt
Bomben belegt. Der im gestrigen Wehrmachts¬
bericht als von einem Torpedoflugzeug unler
Führung von Oberleutnant Äattista Mura
getroffen gemeldete Dampfer mittlerer Größe
ist gesunken."

Eten wejcht aus
Er wünscht keine U-Boot -Krieg-Aussprache
Stockholm, 29. Januar . Außenminister'

Eden  lehnte gestern im Unterhaus die von
verschiedenen Abgeordneten an ihn gerichtete
Forderung , eine baldige Aussprache über die
N-Boot -Kriegführung anzusetzen, ab.

»i»
8n der n a t i o n a l chi n e s i s che n Armee

wird zur Zeit eine Spezialausbildung durch ge führt,
um ihr im Vergleich mit der javanischen Wehrmacht
und im Hinblick auf die zukünftigen Ausgaben im
Kriege in Ostasien eine bessere Kampfstärke zu
geben.

Der Englandknecht Sinuts  richtete an das
Parlament die Aufforderung , ein Gesetz  auzu-
ncbmen , durch welches die Entsendung südafri¬
kanischer Soldaten  auberbalb des afrika¬
nische» Kontinents gestattet wird.

Der auswärtige Ausschuh des USA .-Senats er¬
klärte sich mit der Ernennung Edward tzlynns,
deS berüchtigten Busenfreundes Roosevelts , zum
Minister in Australien mit 13 zu 1V Stimmen ein¬
verstanden.

italienische Kunst in Stuttgart
diätere, unck Plastik cker loskaner

Der Württembergische Kunstverein hat ge¬
meinsam mit der Deutsch-Italienischen Ge¬
sellschaft in Stuttgart die kürzlich in Düssel¬
dorf gezeigte Ausstellung zeitgenös¬sischer toskanischer Künstler  auf
dem Wege in ihre italienische Heimat für
einige Wochen nach Stuttgart bekommen. Die
.Schau mit 200 Werken der Malerei und Pla¬
stik vermittelt einen aufschlußreichenEinblick
in die künstlerischen Bestrebungen und Lei¬
stungen der heutigen Toskana. Nach einem
ersten flüchtigen Ueberblick glaubt man fest¬
stellen zu können, daß die Italiener sich in dieallgemeine europäische Knnstentwicklnug des
20. Jahrhunderts hineingestellt und Einflüssedes französischen Impressionismus , wie des
deutschen Realismus ausgenommen haben.
Nichts beweist mehr, wie stark Europa heute
.Lusammengerückt" ist. daß in den hier in letzter
Zeit gezeigten Ausstellungen, von denen außer
den deutschen besonders die rumänische, bul¬
garische. niederländische und jetzt die italie¬
nische zu nennen sind, das Verbindende, Ge¬
meinsame weit überwiegt. Bei näherem Zu¬
sehen spürt man natürlich auch die nationalen
Besonderheiten, das charakteristisch Italie¬
nische, in der Intensität des Lichtes etwa oder
in dem sicheren Formgefühl , das den romani-
fchen Völkern, den Italienern zumal, seit den
Tagen der Antike eigen ist.

Die Toskana gilt als die eigentliche „Knl-
turprovinz " Italiens . Das ganze Quattro¬
cento hindurch war Florenz das anerkannte
Kunstzentrum Italiens , aus dem auch die
großen Meister der italienischen Renaissance
kommen, an ihrer Spitze Michelangelo undLeonardo da Vinci. Wenn auch später, nach
dem Weggang Michelangelos nach Nom, dieFührung an die ewige Stadt überging, so be¬
hielt düch Florenz und die Toskana, wo man
übrigens das beste Italienisch spricht, bis

heute eine hervorragende Stellung innerhalb
der gesamtitalienischen Kunst. In etwas er¬
innert Florenz übrigens an Stuttgart , das
eine ähnliche Lage inmitten umrahmenderHöhenzüge hat, nur daß der Arno für Flo¬
renz, auch landschaftlich und städtebaulich,
eine bedeutendere Rolle spielt, als für uns
der Neckar. In der italienischen Malerei hat
indes die Landschaft  bei weitem nicht die
Bedeutung wix bei uns , das Figürliche über¬
wiegt. Daneben sieht man viele Stil leben,
die wegen ihrer farblichen Noblesse auffalleu,
gelegentlich auch einer nüchtern sachlichen
Auffassung huldigen; kubistische oder futu¬
ristische Experimente fehlen. Andererseits
gehen die meisten der gezeigten Werke erfreu¬
lich über das Konventionelle hinaus und ver¬
raten eine Vielfalt künstlerischer Aussage, die
von der e^akt beobachtenden Sachlichkeit biszum großzügigsten Impressionismus reicht.

In der Graphik,  die mit Zeichnungen,
Radierungen und Holzschnitten vertreten ist,
sucht Italien , das früher diesen Kunstzweigen
weit weniger Beachtung schenkte als die nor¬
dischen Länder, in einer besonderen, modern
empfundenen Auswertung dieser Techniken
neue Wege. Bei der Plastik  überwiegt das
Porträt , aber auch die „absolute Figur " fin¬
det tüchtige Vertreter , in denen das sichereKörpergefühl des Romanen zum Durchbruchkommt. *

Im Kunsthaus Schalter  stellt augen¬
blicklich der ihrige Stuttgarter Maler Nor¬bert Gerd Hartmann  aus . An seiner
außergewöhnlich starken Koloristik merkt man
die Schule von Professor Kolig, bei dem er
an der Stuttgarter Akademie studierte. Ein
wahrer Farbenrausch entfaltet sich vor dem
Beschauer, der bei den delikat zusammenge¬
stellten Blumenstöcken zu besonders schönen
und harmonischen Wirkungen kommt. Die
figürlichen Bilder sind stark körperlich-plastischempfunden. Hartman » ist ein Maler , der ans

I dem Vollen der Palette schöpft und ans eksta¬

tisch glühenden Farbwerten seine Bilder auf-
bant . Man spürt das noch aus den Land-
schaftsaquarelten, über denen manchmal ein
Abendhimmel von leuchtender Farbenpracht
steht.

Dora Brandenburg - Polster,  die m
den oberen Räumen ebenfalls Aquarelle zeigt,
erreicht nur auf einigen Blättern eine ähn¬
liche Intensität der Farbgebung , namentlich
ini „Abend in den Schären". Im übrigen
zeichnen sich ihre Blätter mit Motiven aus
Norwegen durch eine lockere impressionistische
Technik aus . Von "stärkster Formkraft sind da¬
gegen die Lithographien von Alexander
Kanoldt,  der bereits in der Zeit nach dem
ersten Weltkriege einen bedeutenden Namen
hatte. Er baut seine Landschaften kubisch auf,
vereinfacht die Flächen und setzt Licht und
Schatten hart gegeneinander ab. In den
Lithographien findet man dagegen Weiche
Uebergänge, ohne daß der monumentale Bild¬
aufbau beeinträchtigt würde, Or. Otto Killen

„Lircus maximus " in Trier?
dieue ^ usgrudungen i» cker alte » lislserstackt
Die alte Kaiserstadt Trier ist von jeher eine

reiche Fundgrube der Vorgeschichtsforschung
gewesen. Besonders wertvoll und aufschluß¬
reich sind die Ausgrabungen  gewesen,
die unternommen wurden, um nähere Aus¬
schlüsse über die römische Zeit zu erhalten.
Auch während des Krieges sind die Unter¬
suchungen fortgesetzt worden. Sie haben kürz¬
lich zu ausgezeichneten Ergebnissen geführt

Grabungen im Gartenfeld der Stadt Trier
erbrachten ein geradezu sensationelles Ergeb¬
nis , wenn die bisherigen Deutungen allem
wissenschaftlichen Für und Wider standhalten
sollten. Denn dort hat man die Lage des
römischen Zirkus'  in Trier feststellen
können. Bei der Anlage eines Entwässerungs¬
grabens fand man an dieser Stelle ein drei
Meter dickes Mauerwerk, das nach Lage der
Dinge von einem kaiserlichen Bau . und zwar

von einem Großbau herrühren muß. Nimmt
man hinzu, daß man an dieser Stelle im Jahre
1860 eine Kaiscrinschrift zu Ehren des Kaisers
Konstantinus  fand , so ergibt sich die sehr
große Wahrscheinlichkeit, daß dort tatsächlich
der lange gesuchte Zirkus angeschnitten wurde.
Das gefundene Mauerwerk hat vermutlich die
Sitzreihen getragen, und die noch heute kies¬
bedeckte Humnsflächc stellte einst die Renn¬
bahn dar.

Daß Trier tatsächlich einen römischen Zir¬
kus besessen hat, geht aus zahlreichen litera¬
rischen Zeugnissen und Bodenfunden hervor.
Eine Strafpredigt des Salvianus aus Massi-
lia spricht zum Beispiel von der nach seiner
Meinung schon krankhaften Sucht der Trierer
nach Zirkusspielen. Und in einer Lobre.de aus
dem Jahre 310 auf Kaiser Konstantin wird
der neue Zirkus in Trier dem römischen„Cir¬
cus maximus" gleichgestellt. Das römische
Stadtbild von Trier  läßt für die Lage
dieses Zirkus ' tatsächlich nur die neue Fund¬
stelle offen, wo er, sich nördlich an das Amphi¬
theater anschließend, ohne Störung in das
Straßensystem eingefügt werden könnte. Die
Zukunst und weitere Funde werden sicher be¬
weisen, ob die bisherige These des Zirkus¬
funoes, die Professor W. von Massow.  als
Leiter des Rheinischen Landesmuseums nach
den neuesten Ausgrabungen vertritt , aufrecht¬
erhalten werden kann.

Gerhart Hauptmann auf fremden Bühnen.
Das Theater Chaillot in Paris  führte Ger¬
hart Hauptmanns „RoseBe  r n d" in neuer
Inszenierung auf. Das Werk wurde in An¬
wesenheit von Vertretern des deutschen und
französifchen Geisteslebens von den Besuchern
gut aufgenommen. Im Stadttheater Minsk
fand die mit herzlichem Beifall aufgenom-
mene Erstaufführung des Märchendramas
„Die versunkene Glocke"  von Gerhart
Hauptmann in der weißruthenischen Ueber-
setzung der einheimischen Lyrikerin Natalie
Arsemew-Kuschen statt.



Aus Stadt und Kreis Calw
VL « «kes tViNen»

TS Wäre das Verkehrteste , was wir tun
Könnten , unsere Zuversicht auf die Möglich¬
keit einer überraschenden Wendung zu setzen.
Tritt sie ein , dann um so besser . Vorläufig
haben wir nur die harten Tatsachen vor uns,
die uns der OKW .-Bericht meldet . Mit ihnen
haben sich unmittelbar zunächst die Führung
und der Soldat an den Brennpunkten der
Ostfront auseinanderzusetzen . Die Bedingun¬
gen , unter denen das geschieht , sind für jeden,
der die bolschewistische Kampfesweise und den
russischen Winter nicht aus eigenem Erleben
kennt , ebenso unvorstellbar wie die Haltung,
in der die Söhne unseres Volkes in stum¬
mer  Pflichterfüllung Ucber-
menschliches  an kämpferischer Leistung.
Selbstverleugnung und Todesmut vollbrin¬

Und wenn auf jeden einzelnen von ihnen,
der niedersinkt , auch zehn , zwanzig und mehr
von jenen stumpfen Halbtieren kommen , wie
sie der Moloch Bolschewismus über den blut¬
geröteten Schnee gegen unsere Stellungen
sagt , so bleibt doch die grausame Tragik un¬
vermindert , daß unser Volk die kostbare Blüte
feiner Jugend einsetzen muß gegen ein Unter-
mcnschentum , dessen Triumph gleichbedeutend
wäre mit der Ausrottung unserer Nation,
mit der Vernichtung Europas.

Daß die Männer dort in schier hoffnungs-
koser Lage durchstchen werden bis zum Letzten,
das wissen wir . Aber ihr leuchtendes Wort:
,Lieder Mann eine Festung !" mutz zur Pa¬
role unseres gesamten Volkes
werden.  Dann mögen unsere Feinde jetzt
ruhig einmal triumphieren — es kommt wie¬
der die Zeit , da ihnen das Lachen auf den
Gesichtern gefrieren wird , und dann sollen sie
«ns kennenlernen!

Gemeinschaftsabend
der NS .- Frauenschast Schöinberg

Breusch in Calw und Erwin Braun in Nagold
(beide z. Zt , bei der Wehrmacht ). An das Fi¬
nanzamt Neuenbürg versetzt worden ist Steuer-
assistent Bechatzek bei dem Finanzamt Wesel.

Die Prüsuug für de « gehobenen Verwal-
tungs - und Sparkassendienst hat Fr . Schuldt
in Calw für das Fach des gehobenen Sparkas¬
sendienstes mit Erfolg abgelegt.

Oer Rundfunk am Freitag
Netibsprogramm : 12.40 bis 14 Ubr : Lserkvausen-

kvuzcrt : 15 bis 15.80 Ubr : Volksmusik : 15.30 bis
18 Ubr : Kammermusik tVcctbvvcn , Rüdel ) : 18 bis
18.80 Ubr : Komertmusik : 16.80 bis 17 Uhr : Unter-
baltunasmnsik : IS bis 19.15 Ubr : WebrmaKtSvor-
trag : Unsere Luftwaffe : 20.15 bis 21 Ubr : Neue
Musik für Blasorchester : 21 S!s 22 Ubr : Unter-
baltungsmusik . — Dcutschlandscnder : 28.15 bis 21
Ubr : „Vom cwia Deutschen ": Die Kalme des
Reiches : 21 bis 22 Ubr : Musikalischer Spiegel der
Zeit.

> >4üs ole/r lVac/rSa ^ ssmer/rale/r
Nagold . Im Hinblick auf die 10 . Wiederkehr

des Tages der Machtübernahme durch die
NSDAP , zog Bürgermeister Maier anläßlich
der ersten Beratung d. J . mit den Ratsherren
interessante Vergleiche zwischen 1933 und heute.
1933 gab es hier noch 160 Arbeitslose , vor
allem gingen die Schreinereien schlecht und 3
Bijouteriefabriken waren stillgelegt . Die alten
Arbeiter fanden nirgends mehr einen Arbeits¬
platz . Sie verrichteten entweder Notstands¬
und Fürsorgearbeiten oder erhielten Fürsorge¬
unterstützung . Heute besteht großer Mangel an
Arbeitskräften aller Art und das wirtschaftliche
und geschäftliche Leben , geht seinen normalen
Gang . Eine ungewöhnliche Bautätigkeit setzte
ein , gewerbliche und industrielle Anlagen wur¬
den errichtet . Wohnhäuser gebaut und geschlos¬
sene Siedlungen in größerem Ausmaß geschaf¬

fen . Die Zahl der in Nagold erstellten Ge¬
bäude erhöhte sich von 1300 auf 1600 ; der
Brandversicherungsanschlag von 15 auf 18,5
Millionen . Die Schulden der Stadt gingen von
400900 RM . auf 217 000 RM . zurück , da¬
neben sind nicht unerhebliche Rücklagen an-
gcsammelt worden . Die Wohnbevölkerung be¬
trägt heute 5200 , 1933 — 4600 . Heute im vier¬
ten Kriegsjahr steht die Stadt wirtschaftlich
und kulturell viel gefestigter und auSgealichc
ner da als dies im letzten Krieg der Fall war.
Für die großen und vielseitigen Aufgaben nach
dem Kriege sind umfassende Vorarbeiten ge¬
leistet.

Calmbach . Im Kreise seiner Familie feierte
letzten Dienstag Sägewerksbesitzer Friedrich
Keppler den 70 . Geburtstag.

Pforzheim . Die Kriminalpolizei hat in
einem Gasthof den lange gesuchten Ernst
Koch aus Kassel festgenommen , der zuletzt in
der St .-Antonius -Kirche in Pforzheim -Bröt¬
zingen die Opfer st öckeausgeraubt  und
aus wertvollen Kirchengerätcn Einzelteile her-
ansgebrochen hat . Koch fallen auch anderwärts
Kirchenei " brüche zur Lass.

kittn » Ue

Bauwirtschaftlichc Genehmigung vereinfacht
Durch die neue 81. Anordnung find jetzt drei Ge¬

sichtspunkte als tragende Grundgedanken des neuen
Gcnehmignngsverfaürcns herausgestcllt worden . Er¬
stens baupolizeiliche und bauwirtschaftliche Genehmi-
gnngen sind in ein und demselben Verfahren zu
bebandeln . Zweitens der Bauherr bat grundsätzlich
nur noch mit einer einzigen Behörde bzw . Dienst¬
stelle zu tun . Die Regelung der übrigen Zuständig¬
keiten und die Herbeiführung aller sonstigen Geneh¬
migungen ist in innervebördliche Auseinandersetzung
verlagert . Drittens zur Vermeidung unnötiger und
vergeblicher Vor - und Entwurfsarbetten ist die Be¬
handlung der Bauanträge in ein Vor - und in ein
Hauptversabren aufgegliedert . Künftig tritt der
Bauherr nur noch mit der örtlichen
Baupolizei in Verbindung,  die für den
Stand seines Bauvorhabens zuständig ist. Ste ist
somit zum Mittler »wischen den Bauherren und
allen übrigen beteiligten Dienststellen geworden.

Am letzten Montag versaminelte sich die NS .-
Frauenschaft Ortsgruppe Schömberg  zu ei¬
nem Gemeinschaftsabend , an dem die Kreks-
frauenschaftsleiterin Pgn . Treutle  zu den
Frauen sprach . Den Begrüßungsworten der
Ortsfrauenschaftsleiterin Pgn . Stürmer
folgte eine kurze Feier der Jugendgruppe , über
oer das Wort stand : „ Was ist größer als das
Schicksal ? — Der Mut , der es unerschüttert
trägt !" In ihrer Rede zeichnete die Kreis-
fraucnschaftsleiterin die großen Aufgaben , die
oas Schicksal dem deutschen Volk gestellt hat,
auf . Klar , nüchtern und sicher sehen wir diese.
Aufgaben vor uns . Daß wir sic restlos bis zum
endgültigen Sieg erfüllen müssen , lebrt uns die
Geschichte der letzten 25 Jahre , die oas Ergeb¬
nis von Versailles waren . Was eine Niederlage
heute für uns alle bedeuten würde , können wir
nur erahnen . Der Krieg , den wir führen , ist
ein totaler . In ihm hat sich unsere Welt¬
anschauung zu bewähren , indem wir zu allen
Dingen des Lebens eine kompromißlose Stel¬
lung einnehmen müssen . Der Krieg formt
uns ettt zu der Bluts - und Willensgemein-
chaft , die einmal erforderlich ist, zur Gestal-
nng und Erhaltung des großen germanisch-
»eutschen Reiches , das der Führer für uns
chaffen wird und in dem einmal alle Meu¬
chen deutschen Blutes vereinigt sein werden.

— Mit dem Dank an die Rcdnerin und der
Ehrung von Führer und Wehrmacht sowie
den Liedern der Deutschen schloß der Abend.

Dienstnachrichte » . Die Dekanats - und erste
Stadtpfarrstelle in Calw wurde Dekali Brecht
in Langcnburg übertragen . Zu Studienräten
Wurden ernannt die Studienassessoren Gustav
. . . . »,»». mm»
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Bauernarbeit ist kriegsenlscheidend
v38 Fundament der deut8Liien Lm3tiruntzs8ivirl8Ljiatt

Auch im vierten Kriegsjahr wird die Lei¬
stungsfähigkeit der deutschen Landwirtschaft das
Fundament der deutschen Ernährungswirtschaft
bilden , wie in aller Zukunft . Daher muß die
Erzeugungsschlacht mit aller Kraft weiter¬
geführt Werden , um die erzielten Erfolge un¬
ter allen Umständen , aufrecht zu erhallen , und
wenn es geht sogar noch zu steigern . Neben der
Erhaltung der bisherigen Erzeugung muß ein«
noch sparsamere Verwendung der Nahrungs¬
güter einhergehen . Nichts darf verderben , und
was nicht zur Versorgung der eigenen Familie
unbedingt benötigt wird , sollte zur Ablieferung
kommen , denn nur so können die Lebens¬
bedürfnisse von allen gleichmäßig befriedigt
werden.

„Hilf dir selbst , so hilft dir Gott !" Diese
Worte aus altem Äauernweistum haben sich
bei uns bisher auf allen Gebieten in wunder¬
barer Weise bewahrheite ^ auch im Kampf un¬
seres Bauerntums um die Nahrungsfreiheit
des deutschen Volkes . Und wir werden uns
auch weiter selbst helfen . Die Führung unserer
Landwirtschaft weiß um die Schwierigkeiten,
die durch den Krieg bedingt entstanden sind.
Staatssekretär Backe hat deshalb auch in sei¬
ner Rede zur Erzeugungsschlacht im 4 . Kriegs¬
jahr die Wege gewiesen , die zur Ueberwindung
dieser Schwierigkeiten führen . Er hat gezeigt,
daß vor allem bei der Bodenbearbeitung , der
Pflege des Wirtschaftsdüngers , dem Saatgut¬
wechsel und der Ausnutzung der vorhandenen
Arbeitskräfte noch immer Möglichkeiten zu er¬
neuter Leistungssteigerung trotz aller Kriegs¬
schwierigkeiten gegeben sind.

Viele tausend unserer Brüder setzen täglich
ihr Leben für uns ein . Sic erfüllen ihre
Pflicht , weil sie wissen , daß sie erfüllt werden
muß , um dcr ' Heimat willen . Bauernarbeit
aber ist ebenso kriegsentscheidend wie der
Kampf unserer Soldaten , das weiß unser
Landvolk und es wird auch danach handeln.

Heim aufs Land
Das Bernsserziehungswerk des Reichsnähr¬

standes

Die gegenwärtig wichtigste Aufgabe und die
Grundlage aller Aufbauarbeit im Bernfs-
crziehungswerk des Reichsnährstandes ist im¬
mer die Gewinnung eines ausreichenden , ge¬

eigneten Nachwuchses für die Landwirtschaft.
Da hat nun die Hitlerjugend die erste und
hoffnungsvollste Aufgabe im Kampf gegen die
Landflucht übernommen und nicht nur unsere
Landjugend dazu eingespannt , sondern sie will
auch die Stadtjugend aufs Land znrückführen,
zumindest aber ihr unmittelbar vor Augen
führen , daß der Ackerbau die erste aller Künste
ist. So wird auch der Landdienst der HI . un¬
ter der Losung „ Heim aufs Land " dnrchge-
führt.

Seit 1934 siird bereits Zehntausendc von
Jungen und Mädel im Reich durch diese Schu¬
lung gegangen und viele von ihnen sind ent¬
schlossen, auf dem Land zu bleiben . Aber auch
der studentische Erntedienst , das Landjahr , das
weibliche Pflichtjahr auf dem Lande und der
Reichsarbeitsdienst helfen unserem Landvolk
und leisten gleichzeitig eine wichtige Erzie¬
hungsarbeit . Auch in den Schulen , insbeson¬
dere in den Landschulen , wird der Kampf ge¬
gen die Landflucht wirksam geführt . Es ist al¬
les in die Wege geleitet , um die Landschulen
aus ihrem Rückstand zu heben und sie zu dorf¬
eigenen , landschaftsgebundcnen Erziehungs¬
statten zu machen , in deren Unterricht die
dörfliche Heimat , die bäuerliche Arbeit und
die Schollengebundenheit im Mittelpunkt sie¬
ben . Die ländliche Berufsschule setzt dann die
Erziehungsarbeit der Dorfschule fort und ver¬
mittelt weiteres Wissen für den einen land¬
wirtschaftlichen Beruf anstrebenden Jugend¬
lichen , um in Ergänzung seiner Lehrausbil¬
dung den Stand seiner Fähigkeiten und Lei¬
stungen ständig zu verbessern.

Für alle landwirtschaftlichen Berufe ist eine
straffe Berufs - und Ausbildungsordnung ge¬
schaffen worden . Als erste pflichtgemäße
Grundlehre ist die zweijährige Landarbeits¬
lehre eingeführt worden , die mit der Land¬
arbeitsprüfung abschließt . Hier schließt sich
dann im Ausbildungsweg die mindestens 2
jährige Gehilfcnzeit an . Die Landwirtschaft
braucht aber nicht nur Nachwuchs für ihre
Bauernhöfe , sondern auch für die zahlreichen
landwirtschaftlichen Spezialberufe in den Land¬
gemeinden . Auch diese bieten hinsichtlich der
Abwechslung der Arbeit , des Einsatzes techni¬
scher Hilfsmittel und der Gesundheit der Le¬
benshaltung große Vorteile und gutes Aus¬
kommen.

Oerickte
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Sago -Auflauf . Zutaten:  200 Gramm Sago,
1 Ltr . Milch oder halb Wasser halb Milch,
30 Gr . Fett , 100 Gr . Zucker , Zitronenschale,
oder Vanillezucker , 1 Prise Salz , 1 Ei oder
Ei -Austauschstoff.

Milch und Salz zum Kochen bringen und
den Sago cinstrcuen , unter Rühren dick und
glasig kochen und erkgltcn lassen . Fett , Zucker.
Eigelb und Zitronenschale schaumig rühren,
Sago dazugcben und zuletzt den Eischnee unter¬
ziehen . In einer gefetteten Auflaufform
bis 14 Std . im Backofen aufziehcn.
Bodenkohlrabe » wie Teltower Rübchen . Zu¬

taten:  1 — 114 Kg . Bodenkohlrabcn , 20 Gr.
Fett , 40 Gr . Zucker , Salz , 14 Ltr . Wasser.

Die Kohlraben Putzen , in Würfel schneiden
und halbweich kochen. Den Zucker in Fett
bräunen , mit 14 Ltr . Flüssigkeit ablöschen , die
Kohlraben hineingeben und unter eifrigem
Schütteln braun und gar werden lassen.

Irisches Gericht . Zutaten:  250 — 300 Gr-
Hammelfleisch , 14 Wirsingkopf oder Weiß¬
kraut , 250 Gr . Gelbe Rüben oder Bodenkohl-
rabcu , 1 Sellerieknolle , Zwiebel oder Lauch,
750 Gr . Kartoffeln , Salz , 30 Gr . Fett , 14
bis 14 Ltr . Wasser , feingehacktes Scllerie-
kraut.

In einem gutschließendcn Topf erst die ge¬
wiegten Zwiebel und das fcingehackte Sellerie-
krant , die würflig geschnittene Sellerie , dann
das in Würfel geschnittene Fleisch , die in Stifte
geschnittenen Gelben Rüben , den feingehobel¬
ten Wirsing und obenauf die rohgcschaltcn in
Schnitze geschnitteneil Kartoffeln schichten . Das
Fett darauf verteilen , Brühe darangebcn und
alles zusammen 1 Stunde dünsten.
Hirsesüßspeise . Zutaten:  100 Gramm Hirse,

125 Gr . Quark , Zucker und Zitrone nach
Geschmack , 14 Ltr . Wasser oder Milch , eine
Prise Salz.

Die Hirse mit dem Wasser kalt ansetzen und
gar kochen. Die abgekühltc Masse mit den übri¬
gen Zutaten vermischen und die Süßspeise gut
abschmecken.

kWvlmükrlilSM
Roman von Maria Oberlin.

4 arucumia
Matzet Bonnard stand auf und ging ihrem

Mann entgegen.
„Wo warst du ? " fragte sie vollständig ruhig

«nd heiter . „Ich vermutete dich am Sport¬
deck, aber es waren mir zu viel Menschen
oben , da ging ich herunter , und Herr Bürger
leistete mir freundlicherweise Gesellschaft ."

Sie lächelte , ein liebenswürdiges , kindliches
Lächeln , und sah den Mann harmlos und
freundlich an.

Der Amerikaner atmete auf . . Ein leises
Mißbehagen , das ihn beim Anblick der beiden
so vertraut miteinander sprechenden Meirichen
überkommen hatte , fiel von ihm ab . Genuin
Mabel war exzentrisch , launenhaft und wie ein
verwöhntes Kind — aber weiter nichts ! Wei¬
ter gewiß nichts!

Das Spiel war aus . Die Zuschauer kamen
heiter plaudernd und über die Sportergebniiie
miteinander streitend nun Sportdeck in >

ihnen . Sie legte den Tennisschläger fort und
nahm an einem kleinen Tischchen Platz.

Mabel Bonnard beobachtete sie scharf. Thea
hatte ihren Verlobten noch nicht gesehen und
wählte ruhig Getränke für sich aus . antworrete
auf einen Glückwunsch, der ihr im Vorbeige¬
hen zugerufen wurde . Es lag etwas absolut
Gefestigtes , Sicheres und Selbständiges im
Wesen der ganzen Frau , das Mabel Bonnard
frappierte und mit einer leisen Unruhe erfüllte.

„Ihre Braut , Herr Bürger ", sagte sie jetzt
und lächelte den Mann , oer ihr in leiser Ner¬
vosität gegenüber saß, kühl an

„Aber bitte " , sagte Bonnard jetzt liebenswür¬
dig , „holen Sie Ihre Fräulein Braut doch an
unseren Tisch, Herr Bürger !" Der nickte dan¬
kend und ging hinüber.

Wieder beobachtete Mabel Bonnard das
Paar . Die Begrüßung war sehr kühl. Run
schien er ihr den Vorschlag zu machen, her-
überzukommen . Sie schüttelte den Kopf.

Mabel wurde dunkelrot . Das war doch un¬
glaublich ! Glaubte dies« eingebildete Deutsche
vielleicht , ein Entgegenkommen des Bonnard»
verachten zu dürfen!

Eine leise Debatte hatte sich inzwischen an
dem kleinen Tisch entspannen.

Thea Korff runzelte die Brauen bei dem
Vorschlag ihres Verlobten und schüttelte ab¬
weisend den Kopf . Heftig fuhr der Mann auf:

„Ich verlange es von dir , Thea . Ich kann
wohl erwarten , daß du meinen Bekannten
freundlich entgegenkommst !"

„Ich möchte mich etwas hinlegen ", sagte Thea
Korff kühl und ausweichend . „Bitte , du kannst
mich in aller Form entschuldigen ."

„Das ist nicht der wirkliche Grund !"
„Wenn du es absolut wissen willst , nein !"

gab sie ruhig zu. „Frau Bonnard ist mir äui.
ferst unsympathisch , ich wünsche keinen Verkehr
mit ihr , weder hier noch in Neuyork . "

Die Worte klangen so bestimmt und sicher,
daß Bürger sie fassungslos ansah.

„Und ich wünsche, daß du meinen Bitten
nachgibst und meine Freunde nicht verärgerst !"
sagte er jetzt heftig.

„Freunde ? " In Theas Korsfs Züge kam
eine blasse Röte.

»Ich glaube nicht , daß du in Frau Mabels
Gesellschaft mich vermißt " , setzte sie ebenso kühl
hinzu . „Bis heut « abend beim Esten !" Sie
gab ihm abschiednehmend die Hand und ging
hinaus.

Bürger sah ihr einen Augenblick nach, ei»
finsterer Zug kam in ' sein Gesicht. Es war
viel schwerer gewesen , als er dachte, diese Frau
seinem Willen gefügig zu machen. Eine leise.
Ahnung überkam ihn , daß es ihm wohl nie
ganz gelingen würde.

„Nun ? " Mabel Bonnard sah ihn erwar¬
tungsvoll an.

Fred Bonnard hatte einen Augenblick den
Tisch verlassen.

„Sie läßt sich entschuldigen !" sagte er ein¬
silbig , „sie ist müde , will sich hinlegen —

„Ich habe eher den Eindruck als mißtraute
sie mir " fuhr die schöne Frau gereizt aus.

„Ach. Unsinn !"
„Wollen wir mit meinem Mann in die Bar

gehen , einen Kognak trinken ?" lenkte sie jetzt
von dem gefährlichen Thema ab.

Bürger nickte. Ein immer stärker wachsen¬
des Mißbehagen überkam ihn.

Wie verändert Thea seit dem Betreten des
Schiffes doch war ? War das das freundliche,
heitere junge Mädchen , das er leicht zu gewin¬
nen glaubte . Gut , daß ste ihre Einwilligung
zur Hochzeit bestii .. ./ -: ge,z - : >; ..
fast aus , als enrfernte sie sich immer » . .er
von ihm . -

Thea Korff hatte inzwischen die Kleider ge¬
wechselt und legte sich in ihrer luxuriösen Ka - .s
bine einen Augenblick hin . Die Gedanken"
kreisten in wilder Flucht durch ihren Kops.

Leo Bürger und Mabel Bonnard ! Sie sah
scharf und erkannte alles . Nur ein Flirt , wie >
ihn die Sitten eines freieren Landes erlaub¬
ten ? Oder mehr , viel mehr ? Sie sah den
grauhaarigen Millionär vor sich, der immer '
mit liebevollen Blicken an seiner schönen, rot - .
haarigen Frau hing , die er aus einem kleinen
Ladenlokal in seinen Reichtum geholt hatte.
Ein wilder Zorn ükerkam sie. Sie versuchte, '
ihn zu ergründen . War sie eifersüchtig ? Sie ,
kontrollierte sich ganz ehrlich . Nein , eigentlich
gar nicht ! Der Gedanke , daß ihr Verlobter
mit einer Frau zusammen war , berührte sie >
gar nicht , war ihr vollkommen gleichgültig . Sie
empfand es nur als peinlich und geichmacklos, ,
daß er sie vernachlässigte . Wie sollte nur diese
Ehe aussehen ? Und wie würden seine Eltern >
sein ? Würden sie das alles gutheißen?

Ach, nur los davon , nur frei von diesem
Mann ! Sie stöhnte auf . Gab es denn keinen
Ausweg ? Aber wie ihre Gedanken auch nur
eine Lücke suchten, sie fand keine, sie dachte an
das Versprechen , an den Eid , den sie gegeben
hatte , und den sie nicht brechen konnte . ^

„Ich weiß nicht , in den letzten Tagen über-
kommen mich so seltsame Angstgefühle —"
meinte Hermann Frobus und sah nachdenklich .
auf das dunkle , schweigend daliegende Wasser
hinaus.

Thea Korff , die den Forscher bei ihren vie-



lNtt - infamen TKaziergängen wieder einmal an
Deck getroffen hatte , sah ihn lächelnd an . Sie
»chlug den Kragen des schlichten Sportmantels
hoher , vom Wasser wehte es jetzt kühl her-
tmter.

,,'L-as war gewiß ein Schmerz !" sagte sie und
stih den Forscher heiter an . „Dr . Hermann
Frobus und Angstgefühle — !"

„Aber es ist so" , meinte Frobus grübelnd,
„ -sehen Sie , ich habe schon oft feststellen kön¬
nen , daß meine Ahnung sich immer erfüllt hat ."

Thea Korff wurde ernst . Es lag so ein eigen
schwerer und sorgender Klang in der Stimme
des Mannes , daß auch sie «in leises , drücken¬
des Gefühl beschlich. Sie versuchte es abzu¬
schütteln.

„Aber ich bitte Sie ! Was soll denn passie¬
ren ! Mit der „Titanic " kann doch niemals
etwas passieren ! Das sicherste und schnellste
Schiff der Welt , der schwimmende Palast!
Passen Sie auf , in ein paar Tagen sind Sie
in Neunork und werden über sich selbst lachen ."

„Das schnellste Schiff der Welt !" Frobus
sah starr geradeaus.
^ „Ich will Ihnen etwas sagen . Fräulein.

„So ernst ? " meinte st« und versuchte immer
noch zu scherzen.

„Cs ist auch ernst ", sagte er und sah sie voll
an.

„Wissen Sie , das; die „Titanic " eine Rekord-
fahrt macht ? Das; es bei dieser Reise um die
Schnelligkeit geht , um weiter nichts ? Ich er¬
fuhr es zufällig , den Passagieren ist es nicht
bekannt —."

„Rekordfahrt ? Ja , warum denn nicht ?"
„Vielleicht ist mein Angstgefühl unberechtigt,

aber ich komme nicht von den Gedanken los , daß
es nicht recht ist, Tausende von Menschen im
unklaren zu lassen , das; ihr Wohl und Wehe
mit dem einer Rekordleistung verknüpft ist."

„Sie haben recht ! Aber lassen Sie das Sor¬
gen . So kenne ich Sie ja gar nicht . Sie müs¬
sen gegen dieses Gefühl angehen , wie ich auch."

„Ja , sagte Hermann Frobus , und seine tiefe
Stimme bebte , „Sie find tapfer Thea —Leise
kam der Name der Frau aus seinem Mund.

- - a . s >,- :e ,.r cs nä -i. ; er sah ni >-zt die
du, » ,e Röte , die ;h: bei sei .:n Worten in das
schöne Erficht s ' ' " -̂ .

> (Fortsetzung folgt .!

Die Landeshauptstadt meldet
Ernannt wurden zum Oberregierungsrat

der Regierungsrat Dr . Leschke  beim Be¬
vollmächtigten für den Nahverkehr im Württ.
Innenministerium , zum Oberstndiendirektor
der Studiendirektor Dr . Jokes Wanner  an
der Deutschen Oberschule m Mailand und
zum Regierungsamtmann der Negierungs¬
oberinspektor Bnrkard  im Innenministe¬
rium.

Hm Bereich deS Oberfinanzpräsidenten
Württemberg wurde auf Antrag Finanz-
aerichtspräsident Dürr  in den dauernden
Ruhestand verseht.

Oberregierungsrat a . D . Erwin Wendel
beging seinen 70. Geburt, ! cg. Seit 1927 be¬
kleidete er eine Stellung in der Ministerial-
abteilnng für Strassen - und Wasserbanwesen
bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand . Der
Jubilar , als Sohn des Stadtschnltheißen von
Brackenheim geboren , hat seine Erfahrungen
allezeit in den Dienst der württ . Verwaltung
gestellt.

Zu einem Beisammensein hatte die Gan-
Frauenschaftsleitnng , Abteilung Grenz -Aus-
land , in Verbindung mit der Auslandsorga¬
nisation , die fetzt in Stuttgart lebenden a n s-
landsdeutschen Frauen  in den gra¬
sten Saal des HIndenburgbanes eingeladen.
Die Gau -Frauenschaftsleiterin Lmindl betonte
dabei , das; diese Zusammenkünfte jetzt regel¬
mästig stattsinden sollen.

Die G r a p h i s ch e S a m m l n n a im
Kconvrinzenvalais . Köniastraste 92 . eröffnet

am Sonntag eine Ausstellung „Tizian und
Zeitgenossen " in photographischen Wieder¬
gaben.

Gefälschte Provisorienmarken
Stuttgart . raffinierter ^ Briefmarken-

sälscher stand her Berson des aus Naum¬
burg a . d. Saal ! gebürtigen 57 Jahre alten
Paul F . in Stuttgart vor der Strafkammer.
Ter Angeklagte hatte sich seit dem Jahre 1941
damit befatzt , ungestempelte Postwert-
zeichen  des chemalkben tschecho-slowakischen
Staates , die er unter der Hand zu billigen
Preisen anfkaufte , durch Ileberdruck und Ab¬
stempelung in sogenannte „Sudeten - Pro¬
visorien " zu verwaudeln,  d . h. in
Pdstwertzeichen , die zur Zeit des deutschen
Einmarsches in das Sudetenland im Oktober
19.18 von der deutschen Verwaltung behelfs¬
weise durch Ileberdruck ehemaliger Tschecheu-
mar - . n geschaffen nud tu geringer Auflage
ausgcgeben worden waren . Die hierzu erfor¬
derlichen Ileberdruck - und Entwertungspost-
stcmpel liest er sich unter einem Vorwand von
einem Stuttgarter Graveur anfertigen . Im
ganzen fabrizierte er mindestens 700 solcher
Falschstücke , die im Falle der Echtheit einen
Handclswert von etwa 30000 Mark dargestellt
hätten . Die Mehrzahl der Falsifikate konnte
sichergestellt werden . Die Strafkammer Stutt¬
gart verurteilte den Angeklagten wegen fort¬
gesetzter Urkundenfälschung und Betrugs zu
2 ' / - Jahren Gefängnis.

Nahezu 3ÜV Zentner Bucheckern gesammelt
osg . Balingen . Eine , schone Gemeinschasts-

leistung vollbrachte die Bevölkerung von
Ebingen und Umgebung , die mit besonderem
Sammeleifer insgesamt 292 Zentner Buch¬
eckern zusammentrug und bei der Sammel¬
stelle zur Ablieferung brachte.

Mehr Acker- und Gemüsebau im Allgäu
Kistlegg , Kreis Wangen . In einer Reichs-

nahrstanosversammlung sprach Diplomland¬
wirt Tboma  über die Erweiterung deS
Ackerbaus im Allgäu . Die Ausdehnung des
Ackerbaus sei auch im Allgäu bei gutem Wil¬
len durchführbar . Der Allgäubauer müsse im
Krieg bestrebt sein , den Bedarf an Hack- und
HalnUrüchtcn -für seine Wirtschaft aus eigener
Scholle zu decken. Man werde es auch mit den
jetzt zur Verfügung stehenden Arbeitskräften
schaffen . Auch der Gemüsebau für den Eigen¬
bedarf sei wohl möglich , der Ueberflnß könne
an die Landstädte abgegeben werden.

Oer Sport am Wochenende
Fuhball : Meistcrsch'astsspiclc der Gauktafie : Stutt¬

garter Kickers - VIB . KricdrlchShafen . V !B . Stutt-
gart — VlN . Heilbronn . Union Bückingen — Sport-
lreunde Stuttgart , SSB . Reutlingen — SvV . Neuer»
bach. TSG . 1846 Ulm - V !N . Aalen . — M - iltcr»
schaitsivicle - er Kreisklasse.

Handball ; Meisterschaftsspiele der Gauklasse : Staf¬
fel Stuttgart : ss Stuttgart — TB . Okwetl , KSV-
Zuffenhausen — TV . Bad Cannstatt , VfL . Stamm-
beim — LSB . Cratlsbeim . Stakkel Gövvingen : TSV.
tiblingen — Frischauf Göppingen . BkL. Wasseral¬
fingen — TGB . Holzbeim.

Hocke« : Lcbraana im Hallen -Hockev in der Stutt¬
garter Stabtballe . Beteiligung sämtlicher Stuttgarter
Mannschaften (Männer , Krauen und Jugend ! , so¬
wie Svvgg . 67 Ludwiasburg bei den Männern und
TSV . Eßlingen bei den Kranen.

Svort der Hitler -Jugend : In Bayreuth : Wcr-
aletchskampf im Schwimmen der Gebiete Württem¬
berg nnü Bayerische Ostmark.

Neues aus aller Welt
Volksfeindliche Gesinnung bestraft

Das Amtsgericht Rostock  verurteilte den
Augenarzt Dr . Heinrich Krüger zu zehn Mo¬
naten Gefängnis . Rostock war von einem
schweren feindlichen Fliegerangriff heimgcsuckt
worden . Zu den schwer Geschädigten gehörte
auch eine Mutter mit drei kleinen Kindern.
Ein Beauftragter der Partei brachte sie zu
Krüger , damit sie in seiner Klinik behelfs¬
mäßig untergebracht werden . Dr . Krüger ver¬
hielt sich ablehnend,  obwohl die Möglich¬
keit zur Unterbringung bestand . Als der Be¬
auftragte die Gründe der Ablehnung erfahren
wollte , wurde er durch eine Hausangestellte
mit einem ablehnenden Bescheid abgefertigt.
Das Gericht stellte fest, das; die Handlungs¬
weise des Dr . Krüger jedem gesunden
Volksempfinden widerspreche.  Die
volksfeindliche Handlung ist gerecht abgeur¬
teilt worden ; sie steht Gott sei dank als Ein¬
zelfall in schroffem Gegensatz zu der hilfsbe¬
reiten Haltung , die in den luftaefäürdeten
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Der Mond erreicht am S Februar Sen Neumonö,
am 11. Februar das erste viertel , am SO. Februar
ist Vollmond und am SS Februar tetttes viertel

Gebieten allgemein von der tapferen und
kameradschaftlichen Bevölkerung gezeigt wird.

In seiner Diebeshöhle ums Leben gekommen
Einiges Aufsehen hat im Gau Oberdonau

die Entdeckung eine Höhle an der Enns bei'
Steyr  hervorgerufen , in der ein menschliches
Skelett , eine große Menge Diebesgut und
Einbrecherwerkzeug anfgefunden wurden . Die
Kriminalpolizei konnte wenige Tage später
bereits feststellen , daß es sich bei dem verstor¬
benen „Höhlenbewohner " um einen Posträu¬
ber und wegen mehrerer Einbrüche vorbe¬
straften Verbrecher handelt , der seit 1939 nicht
mehr aufzufinden gewesen war . Er dürste be¬
reits vor drei Jahren in seinem Unterschlupf
durch Kohlenoxhdgase den Tod gefunden
haben.

Weibliche Rachsucht
Ein grotesker Streit zwischen zwei einstigen

Freundinnen , die sich hoffnungslos verzankt
hatten , hatte vor dem Amtsgericht Marien¬
werder  ein Nachspiel . Die eine der beiden
hatte sich Kleidungsstücke ihres Mannes au-
gezpgen und sich in einer Ackerfurche auf die
Lauer gelegt . Dort übersiel sie die Freundin
und verprügelte sie mit einem Gummiknüp¬
pel . Die streitbare Frau wurde zu 60 Mark
Geldstrafe verurteilt.

von 18 .11 bis 7.31 Uhr

HZ .-Grosso IVüNLvmbsrz UwbÜ OosLinUnilunx (j . Lass¬
os  r , 8tuttx »rt , kHv6riek »tr . 13. VoriLgb ^ iter uu6 Lekrikt-
tsltor k' . 8 . 8 o d « s l ». Oulv VvrIaL - ZalivarrrvLiä
Üwd8 . Oravkr X . OstseklLxvr ' llr'ks Luviiöruekorei

2iur Leit krvisttsls b xvltii?

Calw , 27. Januar 1943

Ein unerbittliches Schicksal entriß mir
meinen innigsigeiiebten Gatten , unseren guten
Vater , Sohn , Bruder , Schwiegersohn und
Schwager

Christian Lötterle
Monteur

Er starb an den Folgen eines Unfalls ii»
Alter von 36 Jahren.

In tiefem Weh:
Erna Lötterle mit Kindern Erna,
Christian und Drltzle.
Die Mutter und Geschwister mit
Anverwandten.

Beerdigung am Sonntag nachmittag »m
3 Uhr.

Danksagung Bad Liebenzell , 28. 1. 1943
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteil¬

nahme an dem schmerzlichen Verlust unseres
unvergeßlichen Vaters Friedrich Bertsch
sagen wir allen unteren herzlichen Dank . Be¬
sonders danken wir für die vielen Kranz-
st. enden und all ' denen , die ihn während seiner
schweren Krankheit mit so viel Liebe erfreuten
u. trösteten u. ihn zur letzten Ruhe geleiteten.

Iin Namen der Trauernden : Rosa Bertsch
mit Kindern Fritz und Eugen.

Danksagung Nenbulach , 28. Fan. 1943
Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme

bei dem schweien Verlust meiner lb. Frau,
unserer guten unvergeßlichen Mutter Maria
Kugele sage» mir herzt. Dank. Bes. Dank
dem Geistlichen , den Ehrenträgern und dem
Leichcnchor, sür die Blumenspenden und allen,
die der lb. Entschlafenen die letzte Ehre er¬
wiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Dam . M . Kugele.

Rheumakranke!
Lesvrgen 8te au» ste« > p»<bcke ein

lllieuaiaplsst unst kleben es aus öic »ckunerr-
bake 8leile ( Höste, Knie, 8<bukee , kllen-
hoyen usv ). stringt trlssties lllut
stoet bin unst spült che iirsnkbcilssrollc sort.
8te verspüren vohlige IVärme unst Ibre
8chmcrren lassen nach

Nheumsplaff

ist Iknvn ruinuts . . . . v-«m» 8-e ihren
küh » n » ins wirklich » ? llsg « sngecteibsn
lasssn . ttitt »n » r» ug » n unrt ttornkoul
dvssiiigt ruvsrlässig ctie bewahrt»

^ rcnxi -xuir
Tur weiteren pflege Ihrer fühe «kam»
»slbsivsrstäncllich

c/sti . « K/ckkl. s. cv . nrzdtxi ^ iri/zz . »

RSM.-DlW CM
Heute abend 19.45 Uhr Antre¬

ten vor dem Schulhaus (Badstr .).
Anzug : Mantel , schwarze Mütze.

Der Truppfiihrer

Cm«. <Mltttiei>ste
Dreilag , 2S. Januar:

20 Uhr Frauen - und Müttcr-
adend . Bereinshaus.

4. Sonntag n. d. Erscheinungs¬
fest, 31. Danuar:

930 Uhr Hauptgottesdienfl.
Vereins Haus.

Mittwoch , 3. Debruar:
8 30 Uhr Kricgsbetstundc.
20 Uhr Helferinnenabend.

Donnerstag , 4. Debruar:
19l30 Uhr Geineindeabend.

Mllerlmiist—Demscher Srmmerlt
Ortsgruppe Calw

Säuglingypflegekurs
RM.12 Abende . Einmal wöchentlich . Kostenbeitrag 3.-

Beginn 12. Februar 1943, 20 Uhr im Kaffeehaus.
Anmeldungen werden entgegengenommen bei Drau G.

Wolf , Lange Steige 14 und Drau Widmaier , Adolf Hilierstr.

Kui 's krtUlsalir linsten
rvei ' sulxeveckte luntzea

tzute

als
8 «chr !ikt»» tL » r

unst
Orillcher

^ - >
KIs lletriedskabrer eines

xröüecen lVerkes klttbe lVilst-
dast »nel »» ick einen

Jullgen
14 bis 16 labte slt rur ll»
randilstung ru erstklassigem
Kaukmann . OdeinebmeKost
unst IVoknung vnst such
Kleistung unst ersetrs lbm
stie Heimat . Orunstdesting-
ung ist Kobe Intelligenz.

Angebote unter 2 100,
pkorrbelm

Iiauptpostlagecnst._

Oie köstliche (iescliiciite
eines seltsamen lKensctien-
verIcliteis ster mit sich unst
der tz/elt nicht zuiriesten ist,
dis idn ein liebes iKsstchen
innerlich völlig vervanstelt.

Hauptrollen:
Paul Kemp , stlarxclt llebar

Kultuitilm:
Deutsche Arbeitsstätten

Deutsche lVochenschau

Lpielreiten:
Freitag 19.30 Uhr,

» Lsmstsg 19.30 Ukr.
» >Vir bitten stie kesucber
» hütlicbst , stie Lreitak - unst
» Lamstsevorsteilungen ru
» derücksicktixen , sta stss
» Theater am 31. lanusr lür
^ Linlsstuncen ster ksitei re-
» serviert ist.

» lugenstlichs ad 14 Ishren
» rugelsssen
»

Ein 13 Monate altes

Zuchtrind
verkauft

Christine Lutz. Neuhengftett

Kaufe jedes Quantum
Eisbiudemittel

sowie

Eispulver
für die Speiseeisherstcllung , sowie

Waffeln , Tüten . Papier-
hüllen ufw.

Angebote unter 2353Ü an die
Geschajtsst . d. ^Schwarzwald -W . .

»

Radio
und Schreibmaschine

neu oder gebraucht , zu kaufen
gesucht. Angebote unter3 . K. 23
an die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald -Wacht ".
L—3 Räume möbliert oder teil¬

weise mödlierl , mit Kochgelegen¬
heit sojort zu mieten gesucht.
Angebote an
Dewald L To ., Lhcm. Fabrik

Neust . Bockholtstr. 82 — 84

Schreinerei — Glaserei
für eins. lohn . Spez .-Artikel ge¬
sucht. Ernste Angebote unter
MN . 28 an die Geschäftsstelle de»
„Schwarzwnld -Wacht ".
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